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Sehr geehrte Interessierte am  
Thema Börsengang, 
 
wir freuen uns, Ihnen in Zukunft mit 
unserem IPO-Newsletter in regelmä-
ßigen Abständen aktuelle Informati-
onen, vertiefendes Basiswissen und 
neueste Kapitalmarkttrends bieten 
zu können. Der Startpunkt wird mit 
diesem ersten Newsletter gesetzt, 
der sich mit den Einzelthemen „IPO 
– eine Option für Familienunterneh-
men“, „Unternehmensanleihen - ein 
erster Schritt in Richtung Kapital-
markt“ und „Social Media in der  
IPO-Finanzkommunikation“ vertie-
fend befasst. 
 
FINANCIAL-NETWORK.EU ist ein seit 
Jahren bestehendes Netzwerk von 
langjährig sehr erfahrenen Kapital-
marktspezialisten, die insgesamt in 
den letzten 20 Jahren fast 100 Bör-
sengänge und mehr als 100 Projek-
te – wie Börsenreifecheck, IPO-
Beratung, Investor Relations, Plat-
zierungen, Finanz- und Unterneh-
menskommunikation sowie Re-
search und Spezialprojekte – be-
treut haben. Ergänzt wird das Netz-
werk um weitere Spezialisten für 
Kapitalmarktrecht, HV-Organisation, 
Fondsauswertungen usw. Damit 
deckt FINANCIAL-NETWORK.EU alle 
für den Kapitalmarkt notwendigen 
Teilgebiete ab, wobei aber nur das 
temporär Notwendige dann auch 
erfolgreich umgesetzt wird. Unsere 
Mandanten profitieren dabei von 

der schnittstellenlosen und etab-
lierten Zusammenarbeit von Kapi-
talmarktprofis, von unserer Ein-
Ansprechpartner-Philosophie so-
wie einem sehr attraktiven Preis-
Leistungsverhältnis. 
 
Mit diesen IPO-Newsletter wollen 
wir unsere Aktivitäten verbreitern 
und neben den schon etablierten 
„Frankfurter Börsengesprächen“ 
mit Fortbildungsangeboten für 
börsennotierte Unternehmen nun 
verstärkt auch Manager anspre-
chen, die sich unabhängig und 
neutral über das Thema „Bör-
sengang – Vor- und Nachteile“ in-
formieren möchten. Wir wollen 
damit auch eine stärkere Öffnung 
von Unternehmen in Richtung Bör-
se – sei es über eine Unterneh-
mensanleihe oder direkt ein richti-
ges IPO – unterstützen. Offen sind 
wir dabei auch für Ihre Fragen und 
Anregungen und vielleicht sogar 
Ihre Erfahrungsberichte, die wir 
gerne auch in zukünftige Newslet-
ter übernehmen wollen. 
 
Wenn Sie mehr Informationen 
wünschen, schauen Sie bitte auf  
www.financial-network.eu oder 
sprechen Sie direkt mit uns über 
Ihre Fragen, Ideen und Kapital-
marktpläne. 
 
Ihr Alexander Vollet,  
Vorsitzender von  
FINANCIAL-NETWORK.EU  
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Deutsche Familienunternehmen star-
ten nach der Wirtschaftskrise durch. 
Im internationalen Vergleich verfol-
gen sie nicht nur über Produktinnova-
tionen und Expansion in ausländische 
Märkte überdurchschnittlich häufig 
eine klare Wachstumsstrategie, son-
dern schätzen die eigene Wettbe-
werbsfähigkeit außerordentlich hoch 
ein. Das geht aus der Studie 
"Familienunternehmen 2010" der 
Wirtschaftsprüfungs- und Beratungs-
gesellschaft PwC hervor. So nennen 
knapp 80 Prozent der Familienunter-
nehmen in Deutschland das Wachs-
tum als strategisches Hauptziel der 
kommenden zwölf Monate. 
 
Dabei nennen sie als Hauptengpass-
faktoren für ihre Expansionsabsich-
ten vor allem die Finanzierung ihrer 
Wachstumsstrategie und den Fach-
kräftemangel, der sie noch stärker 
als große Publikumsgesellschaften 
trifft, weil sie meist als weniger att-
raktiv erscheinen. 
 
Familienunternehmen haben vielfach 
einen limitierten Zugang zu Kapital. 
Sie leben im Widerspruch zwischen 
„Herr im Hause bleiben“ und dem 
Wunsch, notwendiges Kapital für eine 
rasche Expansion zu beschaffen. Als 
Konsequenz der Finanzkrise verliert 
der klassische Bankkredit an Bedeu-
tung. Wegen des reduzierten Ange-
bots an Krediten müssen die Unter-
nehmen nach Finanzierungsalternati-
ven suchen. Der Kapitalmarkt bietet 
hier einen Lösungsweg und eröffnet 
den Unternehmen einen effizienten 
Zugang zu ergiebigen nachhaltigen 
Quellen für neues Kapital: Unterneh-
mensanleihen oder IPO. 
 
Wichtigstes Motiv für einen Börsen-
gang ist die effiziente, langfristige 
Deckung des Kapitalbedarfs. Die Fle-
xibilität und Dynamik des Unterneh-
mens wird erhöht, ohne Gefahr zu 
laufen, sich von einem dominanten 
Kapitalgeber abhängig zu machen. 
Ein Börsengang kann aber nicht nur 
ein attraktives Finanzierungsinstru-

ment für eine dauerhafte Finanzie-
rungsbasis, sondern gleichzeitig auch 
ein Lösungskonzept für viele struktu-
relle Probleme sein. Die hohe Ver-
kehrsfähigkeit börsennotierter Aktien 
steigert die Flexibilität der Alteigentü-
mer, auch bezüglich einer Nachfolge-
regelung oder eines (Teil-) Exits, ohne 
den Fortbestand des Unternehmens 
zu gefährden. Zugleich können weite-
re Kapitalgeber integriert werden, um 
beispielsweise Mitarbeiter oder Kun-
den stärker an das Unternehmen zu 
binden.  
 
Jedoch herrscht noch bei vielen mit-
telständisch geprägten Familienun-
ternehmen ein angeborenes Miss-
trauen gegenüber der Börse. Sie 
scheuen die Öffentlichkeit, fürchten 
die Offenlegung strategischer Ent-
scheidungen, die von Wettbewerbern 
und Kunden ausgenutzt werden 
könnten. Sie wollen sich nicht vom 
kurzfristigen Renditestreben und 
schon gar nicht von Aktienkursent-
wicklungen abhängig machen und 
fürchten den Verlust des Familienein-
flusses auf die Unternehmensfüh-
rung. Auch die Kosten der Börsenein-
führung und die hohen Aufwendun-
gen zur Erfüllung der Veröffentli-
chungs- und Berichtspflichten (Being 
Public, Investor Relations) werden als 
Argument herangezogen.  
 
Aber wie stichhaltig sind nun diese 
Argumente gegen einen Börsengang? 
 
Richtig ist, dass ein börsennotiertes 
Unternehmen stärker in das Rampen-
licht der (Finanz-) Öffentlichkeit rückt 
und deutlich mehr an Transparenz 
zeigen muss. Wer dies nicht will, hat 
an der Börse nichts zu suchen. Aber 
liegen in einer professionellen IR-
Arbeit nicht auch große Chancen, 
gerade für Familienunternehmen? 
Image- und Reputationsgewinn, auch 
gegenüber Kunden und Lieferanten, 
oder das erleichterte Finden von spe-
zialisierten Mitarbeitern sind nur eini-
ge, aber keinesfalls zu vernachlässi-
gende Effekte. 
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günstigste Finanzierungsalternative. 
 
Ergo ist Eigenkapital über die Börse bei sorgfälti-
ger Analyse für mittelständische Familienunter-
nehmen eine wirkliche Option. Grundvorausset-
zung dafür sind natürlich die Börsenreife sowie 
nach dem Listing die Bereitschaft zu einer profes-
sionellen Investor Relations-Arbeit, die sich zu-
sätzlich auch oft sehr positiv auf das operative 
Geschäft eines Unternehmens auswirkt. 
 
Dr. Joachim Gurnik ist Inhaber der G-CC Dr. Joa-
chim Gurnik Communication Consulting  
(www.g-cc.de)  

 Die Kompetenz- und Interessenabgrenzung zwi-
schen Management, Aufsichtsorgan und Eigentü-
mer erhöht in Kombination mit einer stärkeren 
Öffentlichkeitskontrolle den Leistungsdruck auf 
das Management und zwingt zur Beseitigung von 
Schwachstellen. Dies und der erhöhte Kunden- und 
Wettbewerbsdruck aufgrund der Offenlegungs-
pflicht führen vielfach dazu, dass sie die Profitabili-
tät steigern und ihre Wettbewerbsposition weiter 
ausbauen. Das sichert den Fortbestand des Unter-
nehmens im Interesse aller: Kapitalgeber und Mit-
arbeiter. 
 
Die Begründung, mit dem IPO den Familieneinfluss 
auf die Unternehmensführung zu verlieren, sticht 
bei genauerer Betrachtung nicht. Bei einer Börsen-
einführung ist es durchaus üblich, dass der Anteil 
der neuen Aktionäre (Streubesitz) zwischen 30% 
und 40% beträgt. Selbst wenn die Familie nur noch 
einen Anteil von 50 % hält, ist in der Praxis der 
Einfluss auf wichtige gesellschaftsrechtliche Be-
schlüsse, für die eine 75%ige Zustimmung auf der 
Hauptversammlung erforderlich ist, gewahrt. Dies 
umso mehr, da auf der HV nur das vertretene Kapi-
tal beschlussfähig ist, und in der Praxis nur eine 
Präsenz von 30-50% des stimmberechtigten Kapi-
tals anwesend ist. Der Abschluss von Poolverträ-
gen, in denen unterschiedliche Familienstämme 
ihre Anteile für eine einheitliche Stimmenabgabe 
auf der HV bündeln, ist darüber hinaus ein weiteres 
gängiges Instrumentarium zur Mehrheitssicherung. 
 
Auch das Argument eines hohen Aufwandes zur 
Erfüllung der Publizitätspflichten oder der anfallen-
den IPO-Kosten sticht nur teilweise: Für mittelstän-
dische Unternehmen haben sich der Frankfurter 
Entry Standard oder der Münchner M:access etab-
liert, in denen erleichterte Publizitätsanforderun-
gen gelten. Demgegenüber besteht bereits für 
nicht börsennotierte Unternehmen ab einer be-
stimmten Größenordnung der Zwang, den Jahres-
abschluss im elektronischen Bundesanzeiger zu 
veröffentlichen. Sie unterliegen damit Publizitäts-
pflichten, die denen im Entry Standard nahekom-
men. Und auch die Ausgaben für Creditor Relations 
(also den Gesprächen mit Kreditgebern), die gefor-
derte quartalweise Berichtserstattung, Präsentatio-
nen und Folgekosten, wenn Kreditlinien überschrit-
ten werden, schlagen immer stärker ins Gewicht. 
Die Abhängigkeit nicht börsennotierter Unterneh-
men vom Wohlwollen der Banken wird zukünftig 
eher zu-, als abnehmen, ganz zu schweigen, dass 
die Finanzierungskosten infolge von Basel III si-
cherlich weiter steigen werden. 
 
In der Summe ist ein IPO also mit einmaligen Kos-
ten von durchschnittlich 6-8% des Emissionsvolu-
mens und jährlichen obligatorischen Aufwendun-
gen für Reporting, Hauptversammlung und Inves-
tor Relations von ca. 100.000 € p.a. nicht die un-

mailto:contact@financial-network.eu?subject=Feedback%20IPO-Newsletter�
http://www.financial-network.eu�
http://www.g-cc.de�


 

Financial-Network.eu contact@financial-network.eu               www.financial-network.eu 

Was im Jahr 2009, in dem die Ban-
ken mit neuen Kreditvergaben sehr 
zögerlich waren, aus der Not geboren 
wurde, hat sich in der Zwischenzeit 
nicht nur verselbständigt, sondern 
sogar noch beschleunigt: die Emissi-
on von Unternehmensanleihen oder 
Corporate Bonds. Dank der hohen 
Nachfrage von Seiten der Investoren 
sind nun sogar Unternehmensanlei-
hen von KMUs – d.h. mit Volumen ab 
10 Mio. € - möglich. Die gute Kon-
junkturlage und Stimmung an den 
Kapitalmärkten sollte auch in Zu-
kunft weitere Emissionen erlauben, 
wodurch sich den Unternehmen zu-
sätzliche und attraktive Finanzie-
rungsmöglichkeiten für Umschuldun-
gen oder Wachstumsinvestitionen 
eröffnen, die sie nutzen sollten. 
 
Die Herausgabe einer Unternehmens-
anleihe ist eine langjährig fest etab-
lierte Möglichkeit für Unternehmen, 
Fremdmittel aufzunehmen. Neben 
den klassischen Bankkrediten, die 
die Mehrheit beim Fremdkapital stel-
len, nehmen Corporate Bonds die 
zweitwichtigste Finanzierungsmög-
lichkeit ein. Wegen des relativ hohen 
Aufwands und der Vorlaufkosten wa-
ren aber in der Vergangenheit Emissi-
onsvolumina von mindestens 250 
Mio. € - meist sogar zwischen 500 
Mio. und 1 Mrd. € - üblich. Jedoch 
auch dank der Vereinheitlichungen 
beim notwendigen Emissionspros-
pekt und bei der Börsenzulassung 
sowie deutlich gesunkener Trading-
kosten haben mittlerweile eine Reihe 
von Unternehmen Anleihen zwischen 
50 und 100 Mio. € Volumen erfolg-
reich emittiert; ja sogar Bonds zwi-
schen 10 und 25 Mio. € Gesamtbe-
trag hatten keine Platzierungsproble-
me. Dazu kommt noch, dass einige 
deutsche Börsenplätze  Spezialseg-
mente für Unternehmensanleihen 
(Bondm in Stuttgart oder Entry Stan-
dard in Frankfurt) - besonders für Pri-
vatanleger - ein-gerichtet haben, um 
deren Handelsmöglichkeiten zu er-

leichtern, d.h. es ist also auch wäh-
rend der Laufzeit ein tägliches Kau-
fen oder Verkaufen möglich. 
 
Das Jahr 2009 stellte mit einem Volu-
men von knapp 300 Mrd. € ein Re-
kordjahr bei Neuemissionen von Cor-
porate Bonds dar. Trotz eines redu-
zierten Volumens in 2010 und wohl 
auch 2011 bleibt das Niveau von ca. 
200 Mrd. € aber deutlich über seinem 
langjährigen Durchschnitt. 
 
Besonders im Jahr 2010 haben viele 
klein- und mittelständische Unterneh-
men erste Anleihen emittiert. Die  
Tabelle auf der nächsten Seite stellt 
eine Auswahl dar und listet dabei die 
Unternehmen, deren Anleihevolumi-
na sowie die zur Platzierung notwen-
digen Zinssätze auf: Diese liegen 
zwar über denen von risikolosen deut-
schen Staatspapieren, aber trotzdem 
deutlich unter den Konditionen von 
Bankkrediten.  
 
Eine Unternehmensanleihe ist ein 
verbriefter, in Stücke aufgeteilter 
Kredit, der als Inhaberpapier an In-
vestoren verkauft und an einer Börse 
eingeführt und gehandelt wird. Das 
gibt dem Anleger die Möglichkeit, 
jederzeit seine Position aus- oder 
abzubauen. Der Emittent – also das 
Unternehmen – verpflichtet sich, für 
eine bestimmte Laufzeit (3-10 Jahre) 
eine jährliche und fest vereinbarte 
Zinszahlung zu leisten und den Ge-
samtbetrag am Ende vollständig zu 
tilgen. Daneben gibt es auch eine 
Reihe von Modifikationen, wodurch 
Anleihen ideal an den erwarteten 
Geschäftsverlauf angepasst werden 
können: Zerobonds (ohne Zinszahlun-
gen), variable Verzinsungen, Stufen-
zinsanleihen oder auch Wandel- und 
Optionsanleihen. Je nach Stückelung 
werden bei der Platzierung entweder 
eher Großanleger (50.000,- € / Versi-
cherungen, Pensionsfonds etc.) oder 
auch Privatanleger (ab 1.000,- € Min-
destanlagebetrag) angesprochen.  
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Der Emissionsprozess verläuft meist mit den 
folgenden grundlegenden Teilschritten, die 
denen eines Börsengangs schon recht ähn-
lich sind: Business- und Finanzierungsplan, 
Bedarfsanalyse, Umsetzungsteam (Berater, 
Bankensyndikat etc.), Wertpapierprospekt, 
Due Diligence, evtl. Rating, Abstimmung Ba-
Fin, Börsenzulassung, Roadshow mit Präsen-
tation und Preisfindung sowie eigentliche 
Platzierung. Dabei kann das Unternehmen 
seine Anleihe entweder selbst anbieten 
(Private Placement) oder dafür mit Banken 
zusammenarbeiten, um besser große Volumi-
na auch international absetzen zu können. Im 
Vorfeld einer geplanten Emission sollte das 
Management mit seinen Hausbanken spre-
chen, um deren Unterstützung dafür zu erhal-
ten. Denn durch eine zusätzliche Fremdkapi-
talaufnahme können sich Bilanzrelationen 
kurzfristig negativ verändern; also müssen 
womöglich bestehende Covernants ange-
passt werden. Die Realisierung einer Debüt-
anleihe ist im Durchschnitt innerhalb von 2 
bis 4 Monaten möglich, eine Folgeanleihe 
schon innerhalb von 4 Wochen.  
 
Wie bei einem Börsengang auch haben Un-
ternehmen mit guten Fundamentaldaten 
wesentliche Vorteile bei einer Anleiheemissi-
on. Erfolgskomponenten sind z.B. eine starke 
Marktposition, führende Produkte, Wachs- 

Die Emission einer Anleihe kann den Unter-
nehmen eine Reihe von attraktiven Vorteilen 
bieten. Dabei stehen die Diversifikation der 
Gesamtfinanzierung, die breitere Investoren-
basis sowie die Unabhängigkeit von nur weni-
gen Banken als Kreditgeber eindeutig im Vor-
dergrund. Ein weiterer wesentlicher Vorteil ist 
die Tatsache, dass eine Anleihe ohne dingli-
che Sicherheit, Covernant (Einhaltung be-
stimmter Bilanzrelationen) und Rating bege-
ben werden kann. Erwähnenswert ist auch, 
dass ein bekanntes Unternehmen weniger 
Zinsen anbieten muss und seine Emission 
leichter platzieren kann; also ist im Vorfeld 
eine gute Öffentlichkeitsarbeit mit direktem 
Bezug auf den Kapitalmarkt empfehlenswert. 
 
Auf der anderen Seite sind der Aufwand so-
wie die Vorlaufkosten einer Emission deutlich 
höher als bei Bankkrediten. Neben dem für 
ein öffentliches Angebot vorgeschriebenen 
Wertpapierprospekt müssen auch ein eventu-
elles Rating sowie die eigentliche Platzierung 
mit Präsentation, Roadshow und PR-
Maßnahmen finanziert werden. Zusätzlich 
führen ein fehlendes Rating, ein schlechtes 
Ratingergebnis (Bonität) oder ein niedriger 
Bekanntheitsgrad zu erhöhten jährlichen 
Zinszahlungen. Auch kann eine Platzierung je 
nach Stimmung an den Kapitalmärkten nicht 
immer einfach sein. 

Unternehmen (Auswahl) Volumen (Mio. €) Zinssatz (%) Laufzeit 
(Jahre) 

(*) ohne Rating       
Schneekoppe GmbH & Co. KG (*) 10 6,45 5 
Solarwatt AG 25 7,00 5 
Windreich AG (*) 25 6,25 5 
RENA GmbH 75 7,00 5 
3 W Power Holdings S.A. (*) 100 9,25 5 
DÜRR AG (*) 150 7,25 5 
Rheinmetall AG 500 4,00 7 

Vorteile Nachteile 
    
Unabhängigkeit von Banken höhere Zinszahlungen 
ohne Sicherheiten Wertpapierprospekt und Börsenzulassung 
ohne Covernants ggfs. Ratingerstellung 
sichert mittel- bis langfristige Liquidität Platzierung nicht immer leicht 
flexible Tranchen und Konditionen passend 
zum Geschäftsverlauf 

Folgekosten für Börsennotiz, Rating und 
Creditor Relations 

Folgeanleihen oder IPO leichter realisierbar   
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tumsmöglichkeiten, Bilanzstabilität und 
Profitabilität. Da ein Investor keine Si-
cherheiten erhält, muss er der zukünfti-
gen operativen Performance des Unter-
nehmens voll und ganz vertrauen. Wäh-
rend bei Privatanlegern der Bekannt-
heitsgrad eines Unternehmens auch eine 
große Rolle spielt, fordert der institutio-
nelle Großanleger aber von den Unter-
nehmen viel mehr Informationen (z.B. 
ein Fact-Book), um das Geschäftsmodell 
und die möglichen Risiken abschätzen 
zu können. Zusätzlich will er zeitnah und 
transparent über das laufende Geschäft 
informiert werden, da seine Zinszahlun-
gen aus dem operativen Gewinn des 
Emittenten bezahlt werden. 
 
Bei einer Anleiheemission sind auch die 
Folgepflichten zu beachten: Neben den 
Kosten für die Börsennotiz fallen weitere 
Ausgaben für eine erhöhte Transparenz 
der Unternehmensabschlüsse, für even-
tuelle Folgeratings sowie für die Informa-
tion und die Pflege der Investoren über 
Geschäfts- und Zwischenberichte, aus-
führliche Website und Finanz-Presse-
aktivitäten an.  
 
Die Kosten einer Unternehmensanleihe-
emission hängen natürlich von den 
schon getätigten Vorbereitungen auf den 
Kapitalmarkt (Bilanzierung, Reporting, 
Bekanntheitsgrad etc.) ab. Wesentliche 
Positionen sind der Wertpapierprospekt 
und ein Rating (jeweils ca. 50.000,- €), 
die Börseneinführung und Platzierung 
(ca. 30.000,- €), Kosten für die Due Dili-
gence sowie den rechtlichen Beistand 

(50.000,- €) und zum Schluss noch Be-
rater- und Bankenprovisionen, die aber 
größtenteils variabel vom Emissionsvo-
lumen abhängen. Insgesamt fallen also 
Kosten in Höhe von 5-7% des Emissi-
onsvolumens an. Für die laufenden Auf-
wendungen sind Beträge in der Größen-
ordnung von 50.000,- € pro Jahr not-
wendig. Summa Summarum ist das 
zwar deutlich mehr als bei einem rei-
nen Bankkredit, vergrößert aber die 
Unabhängigkeit von den Banken, benö-
tigt weniger Sicherheiten und bereitet 
schon auf den Kapitalmarkt (z.B. einen 
Börsengang) vor, was sich mittelfristig 
sehr positiv auszahlen kann. Zusätzlich 
unterstützt die mit der Emission verbun-
dene Steigerung des Bekanntheits-
grads oft auch das operative Geschäft 
des Unternehmens. 
 
Insgesamt lässt sich also konstatieren, 
dass eine Unternehmensanleihe eine 
sinnvolle Ergänzung zum klassischen 
Bankkredit sein kann, die - dank des 
Kapitalmarktzugangs - schon die Tür für 
eine spätere Aufstockung auch des 
Eigenkapitals mittels Private - oder 
Public Equity (Börsengang) öffnet.  

 

Alexander Vollet ist Inhaber von  
IR CONSULT (www.ir-consult.de)  
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Die Erfahrungen mit Social Media-Aktivitäten 
zeigen, dass sich dadurch die Zielgruppen mit 
den Unternehmen und deren Produkten bes-
ser identifizieren können. So hat ein großer 
deutscher Automobilhersteller damit schon 
erste, sehr gute Erfahrungen gesammelt, in 
dem er als Hauptsponsor einer Webisode fun-
gierte.  
 
In der Finanzwelt erfahrene Kommunikations-
agenturen für IPO’s und Investor Relations 
setzen nicht nur Online-Medien - wie z. B. 
Blogs, Informationen in sozialen oder finanz-
orientierten Netzwerken – ein, sondern opti-
mieren auch gleichzeitig die Internetpräsenz 
und die Unternehmenstory. Gerade ein griffi-
ger Investment-Case hat im Internet eine her-
ausragende Bedeutung, um dort neue Wege 
im Bereich der Kommunikation zu erschlie-
ßen. Neben diesem Social Media-Service ge-
hört natürlich auch die Erstellung suchmaschi-
nenoptimierter Texte (Search Engine Optimi-
zation – SEO), wie z. B. Pressemitteilungen 
und Websitetexte sowie die Erstellung von 
Layout und Text auf Basis von Content Mana-
gement Systemen.  
 
Der Einsatz von Social Media-Instrumenten 
stellt besonders bei Börsengängen, wo der 
Markt noch sehr wenig Informationen über 
das neue Unternehmen hat, eine stark unter-
stützende Marketingmaßnahme dar. Diese 
Chance sollte ein IPO-Kandidat nutzen, da sie 
auch positive Auswirkungen auf das operative 
Geschäft hat. 
 
Jörn Gleisner ist Inhaber der fr financial relati-
ons GmbH, (www.financial-relations.de)  

Eine immer größer werdende Anzahl von Akti-
onären und Finanzmarktinteressierten findet 
im Internet zunehmend eine Meinungsheimat 
und beeinflusst damit auch direkt Kurse und 
Bewertungen. Das gilt im Besonderen auch für 
Börsengänge. Die Bandbreite des Meinungs-
austausches reicht von Blogs über Online-
Foren und Social-Networking-Seiten bis hin zu 
Video-Sharing-Portalen. Im Vorfeld eines IPO’s 
werden diese Medien von den zukünftigen 
Investoren intensiv genutzt. Hier teilen vor 
allem Privataktionäre, aber auch immer mehr 
professionelle Akteure ihre Meinungen und 
Einschätzungen der Öffentlichkeit mit, d.h. 
auch die Meinungsführer sind oft im Internet 
zu finden.  
 
Auf diesen Kommunikationsplattformen prä-
sent zu sein, bringt gerade in der Finanzkom-
munikation den Unternehmen, die an die Bör-
se gehen, große Vorteile.  
 
Social Media hat in den Bereichen Investor 
Relations und bei Börsengängen das nötige 
Potential und die ungeteilte Aufmerksamkeit 
der Financial Community, um die Firmen be-
kannt zu machen und deren Story attraktiv zu 
präsentieren. Zusätzlich wichtig ist es, dass 
die Beziehungen auf einer persönlicheren Ebe-
ne aufgebaut werden können. Denn durch 
Social Media ist es Unternehmen möglich, den 
Kontakt zu den Aktionären und Meinungsmul-
tiplikatoren direkt herzustellen, zu intensivie-
ren und Nachrichten schnell im Markt zu 
verbreiten. Zusätzlich können Unternehmen, 
Investoren und Meinungsmultiplikatoren zeit-
nah und direkt an der öffentlichen Diskussion 
teilnehmen. Dies kann natürlich auch nachtei-
lig für Unternehmen werden, wenn sie der 
Kommunikation nicht von Anfang an einen 
sehr hohen Stellenwert einräumen. Somit kön-
nen sie schnell Opfer einer negativen Mei-
nungsspirale werden.  
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Financial-Network.eu ist ein internationales Kapitalmarkt-
Experten-Netzwerk, das durch die ideale Zusammenarbeit von 
langjährig sehr erfahrenen Spezialisten ein breit gefächertes 
Beratungs- und Dienstleistungsangebot bietet.  

Einen besonderen Fokus haben wir auf den Kapitalmarkt. Hier 
bieten wir Unternehmen, die diesen zu ihrer Wachstumsfinan-
zierung nutzen möchten, folgende Beratungsleistungen: 

• IPO-Beratung, Going-Public 
• Being-Public incl. Kapitalmaßnahmen 
• Platzierungen 
• M&A und MBO-Begleitung 
• Finanz- und Unternehmenskommunikation 
• rechtliche Aspekte des Kapitalmarktes. 
 

Unsere Mandanten profitieren von unserem Know-how, dem 
etablierten Netzwerk sowie unserer Top-Referenzen. Unser ge-
samtes Team hat fast 100 IPOs und mehr als 100 Kapital-
marktprojekte erfolgreich betreut und gehört damit zu den er-
fahrensten Beratern in Deutschland. 

 

Sprechen Sie mit uns über Ihre Ideen oder Kapitalmarktpläne. 

Kontakt und Impressum 

Gutleutstr. 75 
60329 Frankfurt am Main 
Germany 

Financial-Network.eu 

Telefon:  069 - 959 083 - 17 
Fax:  069 - 959 083 - 99 
 
contact@financial-network.eu 
  
www.financial-network.eu 

© Financial-Network.eu 

Alle Rechte vorbehalten. Die Ver-
wendung und weitere Veröffentli-
chung der Beiträge ist honorarfrei, 
sofern die Quelle benannt wird und 
Sie uns zwei Belegexemplare an 
die oben genannte Adresse sen-
den. Die Verwendung der enthalte-
nen Fotos  ist nicht frei 

Pressesprecher 

Jörn Gleisner 
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